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Begrüßung
Für wenn ist die Kirche da? Die Antwort ist ebenso einfach wie offen: Für alle. Dieses ‚für alle’ ist keinesfalls zwingen zu verstehen. Zum Glück wurde die Behauptung von der ‚alleinseligmachenden Kirche’ fallen gelassen. Es gibt viele Wege zu Gott, so sagt es auch Papst Franziskus: Ein besonders schöner Weg ist der mit Jesus Christus an unserer Seite.

Kyrierufe
Herr Jesus Christus, wir vertrauen dir als dem guten Hirten unsere Gemeinde und die Kirche an: Herr, erbarme dich …
Wir vertrauen deiner Führung unsere Wege und unser ganzes Leben an: Christus, erbarme dich …
Wir vertrauen deinen Worten unsere Sorgen und unsere Zukunft an: Herr, erbarme dich …

Tagesgebet
Es gibt viele Menschen, die eine offene Türe suchen, einen einladenden Stuhl, ein gutes Wort. Hilf uns, dass wir das alles sein können. Türe, Stuhl und Wort, und wir auf diese Weise dem Beispiel folgen, das du uns in Jesus Christus gegeben hast.

Einführung in die Lesung
Seelsorge heißt auch: Hinhören auf die Fragen, achten auf die Sorgen der Menschen, und darauf eine Antwort geben. Das versucht auch Petrus in einer bemerkenswerten Predigt. Die Reaktion der Menschen hören wir jetzt in der Lesung aus der Apostelgeschichte:

Lesung (Apg 2,36ff)
Petrus sagte: Das ganze Haus Israel erkenne mit Sicherheit: Gott hat Jesus zum Herrn und Messias gemacht. Als die Menschen das hörten, traf es sie mitten ins Herz, und sie sagten zu Petrus und den übrigen Aposteln: Was sollen wir tun? Petrus antwortete ihnen: Kehrt um, und jeder von euch lasse sich auf den Namen Jesu Christi taufen. Dann wird euch Vergebung geschenkt und ihr werdet den Heiligen Geist empfangen. Dann gilt euch und euren Kindern die Verheißung und all denen in der Ferne, die der Herr, unser Gott, berufen wird. - Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium (Joh 10,1ff)
Jesus stellte den Menschen seiner Zeit dieses Bild vor Augen:
Wer durch die Türe des Stalls hineingeht, ist der Hirt der Schafe. Ihm öffnet der Türhüter. Die Schafe hören auf seine Stimme. Er ruft die Schafe, die ihm gehören, einzeln beim Namen und führt sie hinaus. Wenn er alle seine Schafe hinausgetrieben hat, geht er ihnen voraus, und die Schafe folgen ihm; denn sie kennen seine Stimme. Einem Fremden aber werden sie nicht folgen, sondern sie werden vor ihm fliehen, weil sie die Stimme des Fremden nicht kennen. Dieses Gleichnis erzählte ihnen Jesus; aber sie verstanden nicht den Sinn dessen, was er ihnen damit sagen wollte.
Jesus schloss seine Rede mit diesen Worten: Ich bin gekommen, dass alle das Leben haben und es in Fülle haben.

Predigt
Der gute Hirte
Bestimmte biblische Bilder kommen für unsere Gesellschaft ganz schön verstaubt daher. Das Bild vom guten Hirten gehört dazu. Wann begegnen Städter, selbst Landbewohner noch einem Schafhirten? Wann kämen wir mit ihm ins Gespräch. Zudem muss man bei diesem Bild, das Jesus vorstellt, wissen, dass im Stall seiner Zeit des Nachts die Herden verschiedener Hirten untergebracht waren. Das ist nur die eine schwierige Seite dieses Guten-Hirten-Sonntags.

Die andere, ebenso veraltete, wie man meinen sollte, ist die einer klerikalen, weil priesterzentrierten Auslegung des Gleichnisses Jesu: Der Hirte ist alles. Die Schafe bedeuten wenig bis nichts. Diese Einstellung glaubt man für überwunden, setzt sich aber bei jungen Kollegen und Priestern aus dem Ausland offenbar wieder durch.

Dazu gibt es für etliche in der Kirche oder in den Gemeinden Schwarze Schafe, die man unter keinen Umständen in der Herde haben möchte. Dafür sorgen dann die Oberhirten. Schließlich soll der Katholizismus reinrassig daherkommen. Wieso eigentlich Oberhirten? Stehen sie etwa über Jesus, der sich als der gute Hirte bezeichnet hat und ganz andere Beispiele und Zeichen setzt wie manche Bischöfe?

Unvergesslich ist mir die Begegnung in den Lechtaler Bergen mit einem Hirten. Er ließ uns bei unserer Tour in seinem Schäferkarren übernachten, weil in der Berghütte kein Platz mehr war. Als ich mich als Priester outete, sprudelte es aus ihm nur so heraus: „Die Geschichte, die Jesus von dem Verlorenen Schaf erzählt, ist ein glatter Unsinn“, sagt er. „Kein Schäfer kann es sich leisten, die 99 Schafe im Stich zu lassen, um das eine zu finden. Mir gehen in jedem Jahr mindestens ein halbes Dutzend Schafe verloren! Bin ich deswegen kein guter Hirte?“

Ich konnte ihn beruhigen. Die Gleichnisse Jesu sind alle durch einen springenden Punkt gekennzeichnet, der nicht immer gleich erkennbar ist. Es geht Jesus um die Barmherzigkeit, es geht ihm um die ungewöhnliche Liebe Gottes. Gott lässt sich so auf den Menschen ein, dass es schon unvernünftig wird. Die Gerechten lässt er auf ihrer Weide und sucht den Menschen, der sich verirrt oder in schlimme Situationen verstrickt hat. Mit ihm zusammen und ohne Vorwurf kehrt er voller Freude zur Herde, zu den anderen zurück, und feiert gemeinsam ein Fest. Gott ist größer als unsere Vernunft und unsere Sorge, sagt das Gleichnis.

In unsere Zeit übersetzt heißt das ‚Seelsorge’. Wer in seinem Pfarrhaus sitzen bleibt, genießt den Weihrauch seiner Umgebung und weicht dem schlechten Geruch der Menschen aus, die ihn nötig hätten. Es gibt sie ja, die Menschen, die von Ängsten gezeichnet sind, die verletzt wurde, sogar von sogenannten ‚guten Hirten’. Menschen, die beruflich, finanziell oder in ihrer Beziehung überfordert sind. Sie müssten für den Seelsorger die wichtigsten sein. Schon im Beispiel Jesu kommen die 99 Gerechten mit sich ganz schön zurecht.

Jesus war und ist für alle da. Am deutlichsten zeigen es uns seine Worte, wenn wir in seinem Gedächtnis, Brot und Wein teilen, die für ‚alle’ gedacht sind. Das passte zusammen mit P. Benedikt XVI. manchen Oberhirten nicht. Sie versuchten, das ‚für alle’ durch ‚für viele’ zu ersetzen. Daraus wollten sie die Befugnis ableiten, Unpassende und Unangepasste auszuschließen – und das nicht nur vom Empfang der Eucharistie.

Andere Gruppen in der Kirche möchten das ‚für viele’ noch tiefer hängen und am liebsten nur mit ‚für manche’ übersetzen, um eine Handhabe gegen jene zu haben, die nicht den ‚wahren’ Glauben haben, die nicht ihren moralischen Vorgaben entsprechen, deren Beziehung zerbrochen ist, die homosexuell sind, auf der Straße leben.

Auch wenn es das Bild von der Herde so deutlich nicht wiedergibt: Die Gemeinschaft aller Glaubenden ist wichtig, eine Gemeinschaft, die offen bleibt für alle auf der Suche, an den ‚Hecken und Zäunen’. In dieser Gemeinschaft sind alle gleich, auch wenn einige besondere Aufgaben und Dienste für sie über nehmen. Doch deswegen gibt es für Christen, die im Wort und im Geist Jesu stehen wollen, kein Oben, weil es auch kein Unten geben darf.


Fürbitten
Durch Jesus Christus, den Guten Hirten wenden wir uns an dich, unseren Gott:

Um eine offene Türe für Menschen, die zu vereinsamen drohen: Herr, erhöre uns …
Um einen Wegweiser für Mitmenschen, die vor einer schwierigen Entscheidung stehen: Herr, erhöre uns …
Um Orientierung für uns in all den Meinungen und Stimmen, die auf uns eindringen: Herr, erhöre uns …
Um einen guten Engel für alle, die auf unseren Straßen unterwegs sind: Herr, erhöre uns …
Um das ewige Leben für alle, die uns im Glauben an eine neue Welt vorausgegangen sind: Herr, erhöre uns … 
Darum bitten wir durch ihn, der uns ein Leben in Fülle versprochen hat. Amen.

Gabengebet
Gott, du bist der Gastgeber und die Zuflucht, du bist der Schutz und der Ausweg. Lass uns das durch die Zeichen von Brot und Wein erfahren, unter denen sich Jesus Christus uns schenkt, Zukunft und ein Leben in Fülle verheißt. Durch ihn an unserer Seite. Amen.

Meditation
Gott,
der das wortlose Bitten hört,
den stumm gemachten Mund versteht,
die verborgene Gerechtigkeit sieht,
das Gute, das einfach so gelebt wird;
einer, der wartet und wartet,
mit einer Geduld ohne Zorn,
mit Augen,
die suchen und von weitem schauen,
mit einer Sorge,
die nachgeht, findet, aufhebt, heimträgt.
Diesen Gott hat Jesus uns verkündet und gelebt.
nach Huub Oosterhuis

Segensworte
Lao Tse sagt:

Beim Wohnen ist der geeignete Platz wichtig,
beim Denken die Tiefe,
beim Umgang mit anderen die Güte,
beim Reden die Ehrlichkeit,
beim Regieren die Gerechtigkeit,
beim Arbeiten das Können,
beim Handeln der richtige Zeitpunkt.

Mit alledem sollt ihr gesegnet sein …

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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